
berufsbildung  (2010)

G emäß der Definition der UNESCO (1994, S. 254) liegt funktio-
naler Analphabetismus nicht vor, wenn eine Person „sich an 

all den zielgerichteten Aktivitäten ihrer Gruppe und Gemeinschaft, 
bei denen Lesen, Schreiben und Rechnen erforderlich sind, und 
ebenso an der weiteren Nutzung dieser Kulturtechniken für ihre 
eigene Entwicklung und die ihrer Gemeinschaft beteiligen kann“.

Grundbildung umfasst laut UNESCO Institut für Lebenslanges 
Lernen die „Minimalvoraussetzungen an Wissensbeständen, Kennt-
nissen, Fertigkeiten, personalen und sozialen Kompetenzen, die für 
Orientierung und aktives Handeln in der Gesellschaft notwendig 
sind. Grundbildung hat zum Ziel, insbesondere bildungsbenach-
teiligten und lernungewohnten Menschen Lernen zu ermöglichen. 
Grundbildung ist vom inhaltlichen Umfang her kein feststehend 
definierter Begriff, da gesellschaftliche Anforderungen und indivi-
duelle Lebenslagen steter Entwicklung unterliegen“ (Döbert, 1999).

„Analphabetismus ist ein relativer Begriff. Ob eine Person als 
Analphabet gilt, hängt nicht nur von ihren individuellen Lese- und 
Schreibkenntnissen ab. Darüber hinaus muss berücksichtigt wer-
den, welcher Grad an Schriftsprachbeherrschung innerhalb der 
konkreten Gesellschaft, in der diese Person lebt, erwartet wird. 
Wenn die individuellen Kenntnisse niedriger sind als die erforder-
lichen und als selbstverständlich vorausgesetzten Kenntnisse, liegt 
funktionaler Analphabetismus vor. Der Begriff des funktionalen 
Analphabetismus trägt der Relation zwischen dem vorhanden und 
dem notwendigen bzw. erwarteten Grad von Schriftsprachbeherr-
schung in seinem historisch-gesellschaftlichen Bezug Rechnung. 
Innerhalb der Industriestaaten mit ihren hohen Anforderungen 

an die Beherrschung der Schriftsprache müssen auch diejenigen 
Personen als funktionale Analphabeten angesehen werden, die 
über begrenzte Lese- und Schreibkenntnisse verfügen“ so der Bun-
desverband Alphabetisierung und Grundbildung (Hubertus 1991, S. 5).

In der International Adult Literacy Survey (IALS) wird Literalität 
verstanden als „Verwendung von gedruckten und geschriebenen 
Informationen, um in der Gesellschaft zurechtzukommen, eige-
ne Ziele zu erreichen und eigenes Wissen sowie die individuellen 
Möglichkeiten zu entwickeln“ (OECD 1995, S. 16).

Bei der APOLL (ALPHA-PORTAL LITERACY LEARNING)-Studie 
(2003) ergab sich bei den Befragten folgende Verteilung auf Ab-
schlüsse und Schulformen
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